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reich gebornen, außerehelichen Kindes, die im Auslande wohnen,
nicht zur Beobachtung der In Oeſterreich geltenden Vorſchriften für
die Legitimations-Vorſchreibung verhalten werden, ſondern hat die
Abgabe der erforderlichen Erklärungen in der Form und bei jener
Behörde zu erfolgen, wie dies im an  E, n dem die Kindes
eltern ihren Wohnſitz haben, geſe vorgeſchrieben iſt

Das Miniſterium der V

uſtiz, des Kultus und Unterrichtes iun
arlsruhe berichtet die Statthalterei auf deren Anfrage,
daß Sebaſtian bei ſeiner Eheſ

ießung in Mannheim April

vor dem Standesbeamten ausdrücklich ſich als QAter des
Jänner 900 geborenen Kindes Paul Sebaſtian ekannt

habe und daß nach 1719 des (für das eutſche Cel
eln uneheliches Kind dadurch, daß ſich der Qter mit der Utter
verheiratet, die rechtliche Stellung eines ehelichen Kindes erlangt.

Die Statthalterei 22 nun an das biſchöfliche Ordinariat
das Erſuchen, daß m Taufbuch des Pfarramtes bei der Matri  2
kulierung der Geburt dieſes Kindes die Legitimationseintragung ver
anlaßt werden 7  möge Das arram erl  L den Vollzug des
Auftrages das biſchöfliche Ordinariat und dieſes ſetzt hievon die

Statthalterei in enntni
Nach Monaten (unterdeſſen war der Akt ungefähr

vierzigmal durch die ver

iedenſten Aemter gewander war endlich
das Pfarramt in der Lage, die „Umſchreibung“ vorzunehmen.

1eS möge als kleine Illuſtration dienen 3u den Worten
unſeres Miniſterpräſidenten Koerber, daß * hoch der Zeit
ſei, den Bureaukratismus einzuſchränken und die Befugniſſe der
untergeordneten Aemter zu erweitern.

Linz Oberchriſtl, biſch Sekretär
XI Maria Geburt September und eine

Feier im chriſtlichen Volke.) Im Buche Ekkleſiaſtes 9e·
ſchrieben: „Der Tag des DOde. iſt beſſer als der Tag der Gebur Mit
dem letzteren beginnt eine ununterbrochene Reihe von Mühſeligkeiten,
Kämpfen und Trübſalen. Mit der Makel der rbſünde eld  H wird der
Menſch geboren Deshalb feiert die alte, chriſtliche nicht den Ge
.  , ondern den Namenstag; denn dieſer erinnert an den Empfang
der eiligen aufe, und die Ufnahme In die Kirche Gottes
Aus einem ähnlichen Grunde feiert die 1I das Andenken der
eiligen meiſt deren Todestage; denn der Sterbetag der Heiligen
iſt ihr Geburtstag für eine glückſelige Ewigkeit. Wohl aber feiert
die Kirche den Geburtstag der Gottesmutter als einen ohen Feſttag,
eil ſie ohne Erbſünde empfangen iſt und mit threr Geburt die Fülle
der Zeit, die nahende Erlöſung, gekommen war Die hohe Bedeutung
dieſes Feſtes iſt treffend ausgeſprochen un dem ntroitus des Meß
formulars: „Deine Geburt, jungfräuliche Gottesmutter, hat der
ganzen Welt Freude angekündigt; denn Qus dir iſt die Sonne der



Gerechtigkeit hervorgegangen, Chriſtus, unſer Gott, welcher den Fluch
gelöſet und den Segen n gebracht, den Tod üherwunden und das
ewige Leben uns geſchenkt at 4

Zur Bekämpfung der Irrlehren wurde mehrfach die heilige
Jungfrau ur ueue ren und E verherrlicht, und S ſcheint
der Neſtorianismus, der auf dem Konzile zu Epheſus Iim V  Q  ahre 431
verurteilt wurde, Anlaß dazu egeben 3 aben, die gnadenreiche
Geburt Maria durch eln eigenes eſt 3u feiern; denn ir beſitzen

Patriarchen Proklus von Konſtantinopel (1 446) eine ede auf
Maria Geburt, während zu den Zeiten des heiligen Auguſtinus
eine olche Feier noch nicht beſtand. Im Abendlande war das Feſt

Ende des ünften Jahrhunderts ſchon in Rom eingeführt. Die
Anwendung der Oktav dieſes Feſtes geſchah nach Scherer aus fol
gender Veranlaſſung:

Als nach dem ode des Papſtes Gregor die durch Kaiſer
Friedrich 1174 vielfach bedrängten Kardinäle einer Papſtwahl
ritten, nahmen ſie ihre Zuflucht zuu mächtigen Fürbitte Mari  0 und
verbanden ſich Ur ein Gelübde, nach glücklich vollzogener
wahl ſich die Einführung einer Qv zur rhöhung der Geburtstags⸗
feier Maria angelegen ſein zu laſſen. Innozenz ord
nete dann auf dem Konzile Lyon ImR ahre 1245 die erwähnte

an
Maria Geburt nimmt eine hervorragende Stelle eln unter den

Marienfeſten, den ſogenannten Frauentagen, auf we ſich die vor
nehmſten Erinnerungen ihr (ben verteilen. Die Sänger der
Marienlieder, die Meiſter der chriſtlichen un und das chriſtliche
olk un ſeinen Sitten und Gebräuchen Aben mit der 1 allezeit
gewetteifert, ſie zu verherrlichen und den ganzen El  AUm der 23
en Poeſie 3u entfalten, der durch die allerſeligſte Jungfrau bedingt
iſt Schon im ahre 688 wurde dieſer Feſttag durch einen feierlichen
Umgang gefeiert Auch In Deutſchland egten ſeit dem Beſtehen
des Chriſtentums dieſem Tage feierliche Prozeſſionen gehalten
3u werden; ſchon der heilige Bonifazius führte ſie in ainz elnn
Im Volksmunde 51 Maria Geburt wohl auch der leine Frauen⸗
tag, welcher den mit Maria Himmelfahrt, dem großen Frauentage,
beginnenden, ſogenannten Frauendreißiger endi

In den Volksſprüchen wird dieſer U  1  e Gedenktag oft 9e
nann In einigen egenden pflegen Maria Verkün
digung die Arbeiten bei Licht aufzuhören, die dann Qanm Maria
Geburt wieder anfangen; daher der ru „Am Marientag Im
März legt nan die Lampe nieder NII Marientag Iim September
holt man ſie wieder.“ Die Venetianer geben den Juli als den
Tag d  * welchem wieder anfängt, des Abends bei Licht 3
pinnen, indem ſie agen „An St Martha äng das Licht
inter den Rauchfang;“ n Frankreich iſt der Tag nach Mari  Q  2 Geburt
der in den Volksſprüchen genannte Termin; ſo El * in der
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ikardie: Saint Leu Lampe OchH Cleu.“ (An St. Leu die
am an den Nagel.) Bei den Slaven werden gleichfalls die
Muttergottesfeſte ſehr oft in den Wetterregeln genannt; ſo teilt
Reinsberg folgenden ruſſiſchen Bauernſpruch mit 77  t eorg füttert
die Kühe, tolau die Pferde der heilige 1 (20 uli) beginnt
den Schnitt, die allerreinſte Mutter Gottes (8 September) eendet
ihn, und die Fürſprecherin Maria ober) räumt das Feld
Auf der In

ſel Sardinien verſichert „Acht Tage vVor, acht Tage
nach Maria Geburt äng der Herbſt an,  40 und die Schwaben be
haupten „Wie das etter an Maria Geburt, ſo ſoll eS vier 0  en
leiben.“ In Süddeutſchland und in Tirol gilt das Feſt Maria
Geburt für den Tag des egzuge der Schwalben: „An Mariad
Geburt fliegen die Schwalben Urt.“

ildern, we vorzugsweiſeden verehrteſten Gnaden
Mariä Geburt beſucht werden, gehört das von Maria Zell mn

Steiermark. Dieſer Gnadenort, welcher un Oeſterreich eines faſt ebenſo
großen Rufes ſich erfreut, als Loretto in Italien, eingeweiht durch
die Gebete zahlloſer Pilger und ehrwürdig durch reiche Gnaden, die
dort erfleht wurden, verdankt ſeine Entſtehung einem rieſter des
Stiftes St Lambrecht, welcher 1157 Iun jene Gegend geſchickt, eine
aus Lindenholz geſchnitzte Statue der Utter Gottes mit ſich nahm
und In ſeiner Bretterhütte auf einen aumſtock aufſtellte Seine
Frömmigkůeit 309 bald aus der Fremde Pilger herbei, die vor dem

n der Zelle (daher Maria L I und eteten
Die 0  ahr des Markgrafen Heinrich von ähren, der krank
darniederliegend, im Traume aufgefordert wurde, Maria iun Zell
zurufen, und ſeine Geſundheit wieder erlangte, vermehrte den Ruf
des euen Wallfahrtsortes. Dieſer arkgra ließ Im ahre 1200
aus Dankbarkeit die Kapelle erbauen, die noch jetzt In der
der 2 Ludwig von Ungarn umga zum ante für den
Sieg, den ET nach Anrufung der heiligen JungfrauI die
Kapelle mit inem Gotteshauſe, von welchem der ſchöne gotiſche Turm
noch jetzt erhalten iſt, und ſchenkte der Gnadenſtätte ſein Schwert,
ſeine Sporen und das Marien-Bild ſeines Hausaltares. Die meiſten
egenten Qus dem Hauſe 9  urg opferten bedeutende, wertvolle
Geſchenke als Andenken thre Beſuches, ſo namentlich Karl WI., Maria
ereſia und ihre Kinder V

ſefa von Bayern, die Gemahlin des
Kaiſer V

oſef II betete In Maria Zell „Heil du mein rankes Herz,
ich will auch ſpät und früh inbrünſtig eten und ſingen „Gegrüßt
EI du, Maria.

Bei dem 700jährigen Jubiläum im ahre 1857 var der
Gnadenort von nahezu — 400.000 Pilgern beſucht; ogar aus Preß
burg kam eine große Prozeſſion, mit dem Primas von Ungarn Ran der
Spi E, nach Maria Zell Bei dem Einzuge anl Maria Geburt
ſingen die Pilger die Lauretaniſche Litanei, die Deutſchen meiſtens
in Durtönen, die Slaven und agyaren In oltonen Man rechnet
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durchſchnittlich 170 Prozeſſionen de Jahres und 100.000 Pilger
Nach verrichtetem Gebete in der Heimatskirche beginnt der Auszug
Faſt alle Wallfahrer beſuchen vor threr Rückkehr die 171˙1 erbaute
Kirche zum heiligen Brunnen, Uunt von dem Waſſer 3 trinken, das
ſich beiden Seiten des Altares in Marmorbecken ergießt

ar Dr amf bnDarfeld (Weſtfalen).
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Dem erſten Bande ſeines Werkes, welchen btr In dieſer Zeitſchrift
33138) ausführlich beſprochen haben, hat der Verfaſſer in

kurzer Zeit den zweiten und Schlußband folgen laſſen Derſelbe behandelt
die E.  1  E des Meßopfer-Begriffes In der Neuzeit, h ſeit der ſogenannten
Reformation, welche den Opfercharakter der leugnete. legt die An⸗
ſchauungen Luthers, Melanchthons und der anderen Führer der revolutionären
Bewegung ritiſch dar 1—2 und chließt daran die katholiſche olemi
der vortridentiniſchen Theologen 35 — 109). Die letzteren mußten natur  2
gemã vor allem befliſſen ſein, den Opfercharakter der nachzu
weiſen. Das aten ſie denn auch, indem ſie auf die Typen, auf die heilige
Schrift, die zahlreichen Ausſprüche der Väter und die ſtändige, unbeſtreit⸗
bare Praxis der Kirche hinwieſen; ſobald ſie aber den Verſuch machten, den
Opferakt in der eſſe genauer 3u ſpezifizieren, verließ ſie die Einmütig⸗
keit und auch die Sicherheit. Ausführli erbrter der Verfaſſer die Ver
handlungen des Konzils von Trient über das Weſen des unblutigen
Opfers 117 — 202). Das Reſulta ſeiner Unterſuchungen iſt folgendes:
Der Weſensbegriff des Opferaktes In der Meſſe iſt gemäß der re des
Tridentinums die von I elbſt vollzogene ſichtbare Repräſentierung
ſeiner utigen Opferaktion aunl Kreuze. Das Konzil hat mit einem Worte
angedeutet, daß ri elbſt In der eſſe eln innerlich affizierender Akt
vorgenommen, eine Deſtruktion oder Immutation, eine Tötung oder Schlachtung;

hat auch keinen einzelnen Akt In der Meſſe als weſentlichen und aus
ſchließlichen pfera bezeichnet. „Weil aber die Selbſtdarbringung Chriſti
eine ſi

are Repräſentierung durch Zeichen iſt, ſo er  E eS ſich
von ſelbſt, daß dieſelbe weſentlich mit dem Akte der Setzung dieſer Zeichen
gegeben iſt“ 173)

Auf Grund dieſer Auffaſſung der tridentiniſchen Dekrete Oer die Meſſe
läßt der erfaſſer nun die nachtridentiniſche heologie eine renge


